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Kehrt man nun den Ring so um , dass die bisher untere Fläche die

obere wird , so erhält man eine dritte Stellung der Eisenstäbe , Fig . 423 ,
und eine vierte , Fig . 424 endlich , wenn man den Ring wieder in seiner
Ebene um 180 ° dreht .

Bei diesen vier Stellungen waren die Eisenstäbe stets in gleicher
Weise eingeklemmt ; nun aber kann man jeden in seinem Halter um¬

Fig . 421 .

b

a

Fig . 423 .

C

kehren , so dass die

Stabenden und d in

die Horizontalebene

des Magnetstäbchens
kommen . Nach dieser

Veränderung wieder¬
holt man die Beobach¬

tung in den eben be¬

sprochenen vier Stel¬
lungen und erhält so

für die gesuchte Ab¬

lenkung acht Beob - .

achtungen , aus denen

man das Mittelnimmt .

Die Stärke der

magnetischen Induc¬
tion in den Eisen¬

stäben ist von der

Temperatur abhän¬

gig , ausserdem aber

nimmt die Inductions¬

C

a

Fig . 422 .

b

Fig . 424 .

fähigkeit des weichen
a

Eisens , welche un - a

mittelbar nach dem

281

wenn

Ausglühen am gröss¬
ten ist , allmählich ab ,
und diese beiden Um¬

stände machen bei der

Berechnung der In¬
b

clination Correctionen nöthig , welche nicht unbeachtet bleiben dürfen ,
es auf grosse Genauigkeit ankommt . In Beziehung auf diese

Correctionen müssen wir auf die von Lamont in seiner „ Beschreibung
der an der Münchener Sternwarte verwendeten neuen Instrumente und
Apparate " gegebene Auseinandersetzung verweisen .

Bestimmung der horizontalen Intensität . Die Methode ,
welche man anzuwenden hat , um die horizontale Intensität nach abso¬
lutem Maasse zu bestimmen , ist bereits im Lehrbuch der Physik be¬
sprochen worden . An seinem magnetischen Theodolit hat nun Lamont
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diejenigen Vorrichtungen angebracht , welche zu einer solchen Bestim¬
mung der Intensität nothwendig sind ..

Die Bestimmung der Intensität nach absolutem Maasse erfordert zwei
gesonderte Beobachtungen , nämlich 1) die Beobachtung der Ablenkung ,

Fig . 425 .

h

welche ein Magnetstab
an einer Declinations¬

nadel bewirkt , und

2 ) die Beobachtung der
Schwingungen , welche
das Ablenkungsstäb¬
chen unter dem Einfluss
des Erdmagnetismus
macht .

Für die Ablenkungs¬
versuche wird an dem

heron magnetischen Theodolit

ab eine Ablenkungsschiene

PP aufgesetzt , wie
man es Fig . 425 sieht ,
und nachdem das In¬

strument so eingestellt
worden ist , dass die
Axe des Fernrohrs nor¬
mal steht auf der Ebene

des Magnetspiegels , und
man für diese Stellung
den Nonius abgelesen

hat , wird nun der Ablenkungsmagnet an dem einen Ende der Schiene
aufgelegt . Damit er immer genau auf dieselbe Stelle kommt , ist auf
der Schiene , wie man Fig . 426 sieht , welche das eine Ende der Schiene

-

Fig . 426 . in grösserem Maassstabe darstellt , ein Knopf f
und am Ende derselben eine kleine Feder g
befestigt , welche genau in ein Loch am Ende des

Magnetstäbchens passt .

Hat man die dieser Stellung des Magnets

entsprechende Ablenkung abgelesen , so wird
der Ablenkungsmagnet so umgelegt , dass sein

Nordpol dahin kommt , wo eben sein Südpol lag ,
und umgekehrt , und abermals die nun nach

entgegengesetzter Seite gerichtete Ablenkung abgelesen . Ist dies ge¬
schehen , so wird der Ablenkungsmagnet auf das entgegengesetzte Ende
der Ablenkungsschiene gebracht und für die dort möglichen beiden
Stellungen des Ablenkungsmagnets ebenfalls die entsprechende Ablen¬
kung abgelesen . So erhält man für die Ablenkung vier Werthe , aus

denen das Mittel genommen und in Rechnung gebracht wird .
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Die Gesammtlänge der Ablenkungsschiene beträgt 34 , die Länge

des Ablenkungsmagnets beträgt 8 cm .

Fig . 427 .

h

Um die Schwingungsversuche zu machen , wird der Ablenkungs¬

magnet mittelst eines unge¬ geht . Um den Rand dieser

drehten Seidenfadens an einem Oeffnung ist ein Schrauben¬

messingenen Säulchen S , Fi¬ gewinde aufgekittet , auf wel¬

gur 427 , aufgehängt . Um ches die Messinghülse h auf¬

den Magnet vor störenden geschraubt wird , durch welche

Luftströmungen zu schützen , auch der Seidenfaden vor

wird das Messingsäulchen in störendem Luftzug geschützt

ein Holzkästchen kk einge¬ ist .

setzt , welches oben mit einer

Glasplatte zugedeckt wird .

Unsere Figur zeigt die ganze
Vorrichtung in 12 der natür¬
lichen Grösse , und zwar gerade .
in der Mitte durchschnitten .

Die Mitte dieser Glasplatte ist

durchbohrt , so dass das Mes¬

singstäbchen und der die Na¬

del tragende Faden hindurch¬

Eine Combination der Ab¬

lenkungs - und Schwingungs¬

versuche zur Berechnung der

Intensität nach absolutem

Maass wandte jedoch Lamont
auf Reisen nie an , sondern

er machte entweder nur Ab¬

lenkungs - oder nur Schwin¬

gungsbeobachtungen und be¬

rechnete die Intensität durch

k
k

Vergleichung mit den entsprechenden in dem Münchener Observatorium

angestellten Beobachtungen .

Sind T und die zusammengehörigen Werthe der horizontalen
Intensität und der Ablenkung , so haben wir

M

T
- r3 tang v • 1 )

wenn M die Stärke des Stabmagnetismus bezeichnet . Für einen anderen Ort ,

dessen horizontale Intensität T' ist , sei die entsprechende , durch dasselbe
Magnetstäbchen an demselben Instrument bewirkte Ablenkung v' , so ist

M

T r³ tang v ' 2 ).
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und wenn man die Gleichung 2 ) in die Gleichung 1) dividirt ,

oder

T ' tang v

T tang v' 9

T' tang v

tang v '
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kennt man also T , v und v' , so kann man nach dieser Formel T" be¬

rechnen .

So fand man z . B. die zusammengehörigen Werthe von T und v im

Jahre 1850 zu München gleich 1,952 und 49 ° 50 ' . Mit demselben Reise¬

theodolit und demselben Magnetstäbchen ergab sich zu Aschaffenburg

eine Ablenkung von 51 ° 50 ' , die horizontale Intensität T" für Aschaffen¬

burg ist demnach
tang 49 ° 50 '

= 1,859 .
tang 51 ° 50 'T ' 1,952 .

Hier ist als Längeneinheit das Millimeter , als Masseneinheit das

Milligramm , und als Zeiteinheit die Secunde gewählt . Nimmt man als

Einheiten resp . das Centimeter , das Gramm und die Secunde , so muss

die gefundene Zahl noch durch 10 dividirt werden ; es ergiebt sich dann

T = 0,1952 und T" = 0,1859 . (Siehe Lehrbuch der Physik , 9. Aufl . ,

Bd . III , § . 39 und 40 . )

Für die genaue Berechnung der horizontalen Intensität sind nun

gleichfalls Correctionen wegen der Temperatur u . s. w . nöthig , welche

hier nicht weiter besprochen werden können .

Die magnetischen Constanten verschiedener Orte . Im 282

Verlaufe des jetzigen Jahrhunderts sind nicht allein zahlreiche mag¬

netische Observatorien errichtet , sondern es sind auch durch magnetische

Expeditionen die magnetischen Constanten an den verschiedensten Orten

der Erde bestimmt worden . In Deutschland war namentlich Lamont

seit 1849 rastlos bemüht gewesen , die magnetischen Constanten ver¬

schiedener Orte zu ermitteln , und hat die Resultate magnetischer Excur¬

sionen in einem eigenen Werke : " Magnetische Ortsbestimmungen ,

ausgeführt an verschiedenen Punkten des Königreichs Bayern und an

einigen anderen Stationen , München 1854 " , publicirt .

In den Jahren 1856 und 1857 unternahm Lamont eine magnetische

Expedition nach Frankreich und Spanien ; im Jahre 1858 aber eine

solche nach dem nördlichen Deutschland , Belgien , Holland und

Dänemark . Den Bericht über diese Reisen und die Resultate derselben

hat er in seinen Untersuchungen über die Richtung und Stärke des

Erdmagnetismus u . s . w. , München 1858 und 1859 " niedergelegt .
99

Später sind höchst wichtige magnetische Beobachtungen während

der englischen Challenger - und der deutschen Gazelle - Expedition aus¬

geführt worden , ferner während der norwegischen Expedition unter
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